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Jagd auf entlaufene «Zootiere»
SIMONE FREY

W illkommen imTierpark Katzensee,
ich bin eure Zoodirektorin», stellt

sich eine, mit Stiefeln und Blaumann
ausgerüstete Leiterin der Meitlipfadi
Altburg vor. Die Kinder werfen neugie-
rige Blicke auf die Gestalten, die sie be-
grüssen. Ein Leiter hat sich als Löwe
verkleidet, ein anderer als Elefant, und
auch ein Papagei steht angeleint neben
seinemWärter. Mit dem Pfadispiel Tija-

ja beginnt der Schnuppertag der Buben-
pfadiAlt-Regensberg und der Meitlipfa-
di Altburg. Doch noch während sich die
Kinder lachend und singend bewegen,
entreissen die «Tiere» ihren Zoowärtern.
EinAufschrei geht durch die Menge und
unter den Zoowärtern bricht Hektik aus.
Die Leiter bildenAltersgruppen und er-
teilen den Kindern denAuftrag, die flie-
hendenTiere möglichst schnell einzufan-
gen. Die Kinder rennen los.

Letzten Samstag fand der alljährliche
Pfaditag statt. Insgesamt 85 Abtei-

lungen des Kantons Zürichs sowie die
Pfadi Zürich brachten Kindern das Pfa-
dileben näher. An oberster Stelle stand
das Gemeinschaftserlebnis. Egal welcher
Herkunft, Sprache oder Religion sollte
diese Schnupperübung Kindern ab fünf
Jahren bei Spiel und Spass die Möglich-
keit geben, ein gemeinsamesAbenteuer
zu erleben.

«Dort, ich habe den Elefanten gese-
hen!», schreit ein aufgeregter Knabe.Die

Gruppe mit den Jüngsten folgt ihm so
schnell, dass die Zoowärterin Piuma erst
gar nicht nachkommt. Doch der Elefant
ist bereits im Wald verschwunden.
«Stampft wie der Elefant und raschelt
mit Blättern, so lockt ihr den Elefanten
an», rät die Wärterin den Neuankömm-
lingen. Diese folgen ihrem Beispiel,
stampfen durch den Wald und rascheln
mit Blättern in den Händen.

Hinter einem Baum entdecken die
Kinder schliesslich den entflohenen Ele-
fanten, der laut zu tröten beginnt. Aus
Angst vor den Kindern lässt er nur die
Zoowärterin an sich ran. «Damit der Ele-
fant nicht erschreckt, müsst ihr gleich
aussehen wie er.»

In einer Waldlichtung liegt das Mate-
rial bereit. Aus Papptellern, Nylon-

strümpfen und Zeitungen bastelt sich je-
des Kind seine Maske. Die fünfjährige
Jayleen aus Dällikon fragt: «Hat der Ele-
fant denn keine Leine wie ein Hund?
Dann kann er nicht wieder fortrennen.»
Zoowärterin Piuma beruhigt, dass der
Dickhäuter zutraulich werde, sobald sie
ihre Elefantenmaske anhabe. So schnell
als möglich hat sich jedes Kind seine
Maske aufgesetzt und kann nun zum
Elefanten hin. Laut trötend unterhalten
sich die Kinder mit ihm. Zahm lässt sich
der Ausreisser mit Orangen füttern und
zurück zum See führen.

Dort warten bereits die restlichen
Kinder, sie haben auch den Löwen und
den Papagei ihren Zoowärtern zurück-
gebracht. Beim anschliessenden Zvieri
erzählen die Kinder von den Übungen.
«Mir hat es riesig Spass gemacht, ich will
unbedingt in die Pfadi», sagt Jayleen und
ihre FreundinVanessa kann da nur noch
zustimmend nicken.

Vanessa Dürren (links) und Jayleen Forster aus Dällikon basteln sich eine Elefantenmas-
ke mit Strumpfrüssel. So wollen sie den ausgebüxten Dickhäuter anlocken. Bild: dz

PFADITAG
Schnuppertag der Pfadiabteilungen
aus Regensdorf IN KÜRZE

Religionen beleuchten
BÜLACH.Was es braucht, damit Religio-
nen friedlich zusammenleben können,
dies behandelt der vierte Teil der Er-
wachsenenbildungsreihe «Das halbierte
Evangelium – religiöse Traditionen im
Schatten des Zeitgeistes» heute um 19
Uhr im reformierten Kirchgemeinde-
haus Bülach.

Damen und Herren wählen
BÜLACH. Heute findet von 14 bis 17.15
Uhr wieder ein Tanznachmittag im Saal
des Restaurants Kaserne in Bülach statt.
Dies mit Damen- und Herrenwahl. Das
Duo Gisela & Richi spielt die passende
Musik für alle Eroberer der Tanzfläche.

Auf der Bühne improvisieren
KLOTEN. Am Mittwoch, 28. März, tritt
das Improtheater Roseway im Klotener
Büecheler-Hus an der Dorfstrasse 49 auf.
Türöffnung ist um 19.30 Uhr. Das Stück,
das bei jederAufführung ein anderes ist,
beginnt um 20.15 Uhr. (red)

Auto prallt gegen
einen Baum

WANGEN-BRÜTTISELLEN. Bei einem
Unfall sind am Sonntag in
Wangen-Brüttisellen zwei Personen
schwer verletzt worden. Wie die Kan-
tonspolizei Zürich mitteilt, fuhr kurz vor
5.30 Uhr ein 20-Jähriger mit seinemAuto
auf der Kindhauserstrasse von Wangen
Richtung Kindhausen. In einer Rechts-
kurve kam das Auto wegen übersetzter
Geschwindigkeit rechts von der Strasse
ab und prallte gegen einen Baumstrunk.
Durch den Zusammenstoss wurde das
Fahrzeug angehoben, flog mehrere Me-
ter durch die Luft, prallte gegen einen
Baum und stürzte auf den Waldboden.
Der Lenker und seine 18-jährige Beifah-
rerin erlitten schwere Bein- und Kopf-
verletzungen und wurden mitAmbulan-
zen ins Spital gebracht. (red)

Wie es mit dem
«Sternen» weitergeht
WIL. Ob die Wilemer sich wieder einen
Restaurantbetrieb im «Sternen» wün-
schen, erfahren Interessierte heute
Abend. Das Restaurant Sternen ist seit
AnfangDezember geschlossen, da gegen
die ehemalige Pächterin ein Konkursver-
fahren eröffnet wurde.Weil die Liegen-
schaft mit dem Restaurant sowie dem
«Sternen»-Saal für 250 Personen der Ge-
meinde gehört, hat diese eine Bevölke-
rungsumfrage durchgeführt, um die
Wünsche und Anregungen der Einwoh-
ner zu erfahren. Die Resultate präsen-
tiert der Gemeinderat heute um 20 Uhr
im «Sternen»-Saal. Ausserdem wird er
einen eigenenVorschlag zur Zukunft der
Liegenschaft darlegen. Wer das Ausfül-
len des Fragebogens verpasst hat, kann
seine Ideen heute noch vorbringen. (red)

Unfallzeugen
werden gesucht

OPFIKON. Bei einer Kollision mit einem
Auto hat sich am Sonntag in Glattbrugg
ein sechsjähriges Mädchen leicht ver-
letzt. Kurz nach 13.30 Uhr befuhr eine
18-jährige Automobilistin die Glatthof-
strasse RichtungWallisellerstrasse.Nach
ersten Erkenntnissen betrat das sechs-
jährige Mädchen bei am Strassenrand
parkierten Fahrzeugen unvermittelt die
Strasse. Es kam zu einer Kollision mit
dem Auto, wobei das Kind zu Boden
stürzte. Mit leichten Kopf- und Beinver-
letzungen musste die Schülerin mit der
Ambulanz in ein Spital gebracht werden.

Personen, die Angaben zum Unfall-
hergang machen können, werden gebe-
ten, sich mit dem Verkehrszug Bülach
der Kantonspolizei Zürich in Verbin-
dung zu setzen unter derTelefonnummer
044 863 41 00. (red)

Huckepack ins Krötenparadies
EIGENTAL. Die nächtliche
Strassensperre im Eigental
bringt manchenAutofahrer zum
Fluchen. Für Erdkröte und
Grasfrosch ist sie jedoch ein
Segen. Denn für sie ist das
Überqueren der Strasse auf dem
Weg zum Laichgebiet eine
Gefahr.

MANUEL NAVARRO

Zurzeit ist es nachts ruhig im Eigental,
keine Autos fahren zwischen Ober-
embrach und Birchwil. Doch die Stille
trügt. Es gibt durchaus Verkehr im Na-
turschutzgebiet, und auch auf der Stras-
se ist viel los. Die Amphibien wandern.
Erdkröte und Grasfrosch heissen die
Reisenden, die während dieser Jahres-
zeit zu Tausenden den beschwerlichen
Weg in den Eigentalweiher und wieder
zurück unternehmen. Freitagnacht
konnten sich Interessierte bei einer Ex-
kursion ins Tal mit dem Naturschutz
Bassersdorf Nürensdorf (NBN) selbst
ein Bild davon machen.

Auf nächtlicher Wanderschaft
Es ist eine trockene, aber relativ warme
Nacht an diesem Freitag. Nicht das bes-
teWetter für dieAmphibien, die für ihre
Wanderung Feuchtigkeit bevorzugen,
aber perfekt für eine Entdeckungsreise
zum Eigentalweiher. Geführt wird die
Exkursion von Thomas Maag, dem Ko-
ordinator Amphibienwanderung beim
NBN. «Hier im Eigental wandern im
Frühjahr etwa 10 000 Erdkröten zum
Weiher, es ist eine der grössten Wande-
rungen im Kanton Zürich», erklärt er.
Seit zwölf Jahren wird dafür jeweils von
abends 18 bis morgens um 8 Uhr die
Strasse gesperrt. «Davor haben
Helfer die Amphibien noch
eigenhändig über die Strassen
getragen, ummöglichst viele von
ihnen vor dem Überfahrenwer-
den zu retten.»

Schon wenigeMeter nach derAbsper-
rung trifft die Gruppe auf erste Erdkrö-
ten, die am Wegrand sitzen. Erdkröten
sind konservativeAmphibien.Haben sie
sich den Eigentalweiher erst einmal als
Fortpflanzungsweiher ihrer Wahl aus-
erkoren, kehren sie jedes Jahr dorthin
zurück. Dabei nehmen sie Strecken von
bis zu fünf Kilometern auf sich.Eine be-
schwerliche Reise für die kleinen Tiere.
Doch nicht für alle ist derWeg ins Laich-
gebiet gleich anstrengend.

Die einen sind besonders faul
Erdkrötenmännchen etwa sitzen gerne
am Strassenrand und warten in Ruhe ab.
Kommt ein Weibchen des Weges, klam-
mert sich das Männchen im Hu-
ckepack fest
und lässt

sich den restlichen Weg zum Weiher
tragen.Ganz faule Exemplare verlassen
diese Position selbst für einen Teil des
Rückwegs nicht.«Die schwarzen Flecken
an denHänden, das sindHaftpolster,mit
denen sich das Männchen amWeibchen
gut festhalten kann», erläutert Maag und
zeigt im Schein seinerTaschenlampe auf
die dunklen Schwielen zwischen den
Fingern einer Erdkröte.

Bereits auf dem Rückweg
Die Phase der Zuwanderung zumLaich-
gebiet ist inzwischen bereits abgeschlos-
sen, das heisst, die Amphibien befinden
sich auf demRückweg. ImWeiher haben
die Weibchen je 2000 bis 3000 Eier

gelegt. Doch trotz der grossen Anzahl
Nachkommen, die jede Erdkröten- oder
Grasfroschfamilie theoretisch in die
Welt setzt – die Lösungmit der Sperrung
der Strasse ist nicht ideal. «Am besten
wäre es, wenn die Amphibien reisen
könnten, ohne dass wir eingreifen müs-
sen. Etwa indem man die Strasse unter-
tunnelt», führt Thomas Maag aus. Bis
dem so ist, wird das Eigental zumWohl
des Liebeslebens von Herrn und Frau
Erdkröte und Grasfrosch weiterhin je-
weils von etwa Ende Februar bis April
in der Nacht gesperrt sein.

ckepack fest 

die Weibchen je 2000 bis 3000 Eier 

Ein Erdkrötenmännchen lässt sich von
seiner Angebeteten über die Strasse
tragen. Bild: Leo Wyden

Admin
Notiz
Zürcher Unterländer
26.3.2012


